
für Teuchern

Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen- Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ter komplizierte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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rxige
und Amgegend.

Sierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Exvedition 1 Mk. 15 Pfg
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition,

2

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

L 69.
a h

Sonnabeud, den 10. Juni 1916.

Kmkliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuch ern.

55. Jahrgang
Die letzte Kriegswoche.

Kriegspfingſten. Fluch und Verdammnis über
England. Die Sichernng unſerer Volksernährung.
Der feindliche Zuſammenbruch vor Verdunn. Das

gemeinſame Pech der andern.
Das Pfingſtfeſt

iſt da. Und in dieſer ſchweren Kriegszeit konnte es uns
nicht ſchöner beſchert werden, als es geſchieht. Der ſtrenge
Kriegsgott Mars wird von der mit Roſen
Pfingſtfeier und von der mit Lorbeer gekrönten Siegesgöttin
geleitet, doppelte Freude ſpendet uns in dieſem Jahre das
hohe Feſt. Herz und Seele erfriſcht und erquickt es, dem
tapferen Mannesmut iſt es ein neuer Anſporn zur Auf
opferung im Heldenkampf, für das ganze große deutſche
Volk macht es Aushalten zur ruhig getragenen Pflicht. Viel,
viel an großen und guten Nachrichten iſt zu Pfingſten für
uns gekommen, in jedem Haus iſt die Erkenntnis wach ge
worden, der alte, treue deujſche Gott lebt noch, er meint es
gut mit uns heute und alle Tage. Das ſoll uns auch un
vergeſſen bleiben in allen künftigen Tagen, mit dem neuen
Pfingſtgeiſt ſoll vereint bleiben die Erinnerung an dieſe
Pfingſtſchlachten zu Waſſer und zu Lande, die den deutſchen
Fahnen neuen und unvergänglichen Ruhm gebracht haben.
Sind auch bald zwei Pfingſtjahre vollendet, mit ſtolzer und
freier Stirn ſchauen wir über Raum und Zeit hinweg in
die Zukünft, in ein neues deutſches Zeitalter. Voll von
ſolchen Empfindungen kann ſich auch das deutſche Volk
daheim die Pfingſtfeier nach ſeinen Herzen gönnen. Mit
der Sonne hinaus in Gottes ſchöne Natur, in der der Tiſch
voll reicher pfingſtlicher Labſal gedeckt iſt. Menſchenfreude
und Menſchendank jubeln zum Himmel hinauf, und Kinder

noch vom Kriegsfahre 1916 er
zählen, als es Pfingſten war.

Bis in die Feiertage hinein zitterten die Nachklänge an
die große Seeſchlacht, in der die Engländer, wenn ſie auch
widerwillig ihre ſchweren Verluſte zugeben, alles gewonnen
haben wollten, und die ſiegreichen Deutſchen nichts gewonnen
haben ſollten. Wiederholt ſah ſich unſere Marineleitung zu
Richtigſtellungen gezwungen, ſo hahnebüchen entſtellte die
verzweifelte engliſche Marinebehörde den Sachverhalt. Dieſe
alles dageweſene weit überbietenden Verſchleierungen be
weiſen die entſetzliche Angſt, die England vor dem Bekannt-
werden der Wahrheit hat. Die engliſche Weltherrſchaft ſteht
und fällt mit der Überlegenheit Albions zur See, oder mit
dem Phantom einer ſolchen UÜberlegenheit. Die Wahrheit
über den Niedergang der ſtolzen Britenherrlichkeit zur See
aber hat ſich ſchneller Bahn gebrochen, als die Verleumder
an der Themſe ſelbſt gedacht haben; durch die erneute Kata
ſtrophe, die ein weiteres engliſches Kriegsſchiff mit dem
Kriegsminiſter Lord Kitchener an Bord in die Tiefe riß,
hat der allmächtige Gott ſelbſt ein furchtbares Mahnwort
eſprochen. Daß Lord Kitchener zu den größten Feinden
es Deutſchen Reiches und des deutſchen Namens gehörte,

das wollen wir ihm nicht weiter anrechnen, daß er deutſche
rn und Kinder aushungern wollte, das iſt ein Ver

rechen, für welches das Strafgericht über ihn hereingebrochen
iſt. Die Engländer pochen ſo ſehr auf die heilige Schrift.
Sie mögen zu dieſer Pfingſtfeier ſich das Wort aufſchlagen.
„Jrret Euch nicht, Gott läßt ſich nicht ſpotten. Denn was
der Menſch ſäet, das wird er ernten!“ Fluch und Verdamm
nis hat John Bull ausgeſät, und Fluch und Verdammnis
hat er verdientermaßen geerntet.

Deutſchland wird nicht in Schlachten geſchlagen, es wird
auch nicht ausgehungert werden. Der Sieg iſt mit unſeren
Fahnen verknüpft, die Organiſation der Volksernährung iſt
vollendet worden. Wir dürfen von dieſer, wie auch der
Präſident des Krisgsernährungsamtes v. Batocki in ſeiner
vom Reichstage mit allgemeiner Zuſtimmung aufgenommenen
Rede darlegte, keine Wunder erwarten, aber wir dürfen
gewiß ſein, daß wir bei der getroffenen Organiſation mit
unſeren Vorräten bis zur nächſten Ernte reichen werden.
Das feuchte und kühle Wetter, das dem Stä nicht ge
fallen mag, erfreut den Landmann, denn der herrliche Stand
der Saaten und ſonſtigen Feldfrüchte entwickelt ſich unter
dieſer Witterung noch immer reicher, kommt dann zur rechten
Zeit Sonnenſchein und bleiben wir in den Erntewochen von
Unwetter verſchont, dann werden in dieſen Jahre Scheunen
und Keller gefüllt wie ſelten zuvor.

Was unſere Krieger zur See und zu Lande geleiſtet
haben, das hat der oberſte Kriegsherr in den ergreifenden
Worten anerkannt, die er von neuem an ſeine Seeleue und
Soldaten richtete. Es gibt kein Hemmnis für unſer Vor
dringen, der Widerſtand des Feindes zermürbt ſich unter
dem Feuer der deutſchen Batterien, unter dem Marſchtritt
der deutſchen Sturmängriffe. Von der heiß umrannten
Feſtung Verdun berichten Augenzeugen, wie ſchrecklich die
franzöſiſchen Verluſte ſind, wie gebrochen die Reihen beim
Angriff auf die deutſchen Linien. Der Kaiſer hatte in Wil-
n geſagt, daß der Feind vor Verdun anfängt
angſam zuſammenzubrechen. Die Eroberung der vom Feinde
ür unbezwinglich gehaltenen Feſte Vaux durch unſere Hel
en iſt ein weithin ſichtbares Zeichen dieſes Zuſammen

bruches. Am 8. März waren bereits Poſenſche Reſerve
regimenter ſtürmender Hand in die Panzerfeſte Vaux einge
Drungen. Da es ihnen unmöglich war, Verſtärkungen heran
zuziehen, ſo vermochten ſie ſich auf dem Nordoſtvorſprung
der ſtehenden Befeſtjgungen von Verdun nicht zu halten, ſo

daß die Franzoſen ſich wieder in Beſitz der Feſte ſetzten.Durch planmäßiges und erfolgreiches Vorſchieben er
Front bemächtigten wir uns der ſeitlich gelegenen Stütz
en des Feindes und brachten danach den Raum um die

anzerfeſte und dieſe ſelbſt in unſeren Beſitz. Die Kraft
der Franzoſen iſt am Ende oder doch nicht mehr weit vom
Ende entfernt. Und wie es den Franzoſen ergeht, ſo ſteht
es mit den Engländern, die in Flandern wiederum erkannt
haben, daß es nicht genügt, Regimenter aus dem Boden zu
ſtampfen, daß ſie auch mit dem rechten Geiſt erfüllt ſein
müſſen. Wenn unſere Feinde von der unabſehbaren Kraft
der Ausdauer reden, ſo mag ihnen für die eigenen Kräſte
grauslich zu Mute werden.

Der Hilfeſchrei der bedrängten Feinde hat auch die
Ruſſen zu neuen Offenſivbewegungen veranlaßt. Endloſe
Mengen von Blut werden abermals an der Oſtfront fließen,
aber der Erfolg wird wiederum ausbleiben. Unſere öſter
reichiſch ungariſchen Verbündeten halten nicht weniger ener
giſch allen Angriffen ſtand, wie unſere Feldgrauen, dafür
bürgen die zahlreichen Siege. Nachdrücklich gruppieren ſich
ihre Regimenter auch in Oberitalien, alle Selbſttäuſchungen
der Italiener werden bald genug kläglich in ſich zuſammen
brechen Auch am Balkan bleiben die feindlichen Overationen
leere Prophezeiungen. Von Deutſchland und ſeinen Ver
bündeten iſt in der Vorbereitung nirgendwo halbe Arbeitgetan worden. Der Siegeslauf der Jentralmächte iſt nicht

auf Europa beſchränkt er vollzieht ſich auch in Aſien. Den
Ruſſen hat die ſ. Z. mit ſo gewaltigem Lungenaufwand in
die Welt hinauspoſaunte Beſetzung von Erzerum garnichts
genützt. Alle Verſnche einer Vereinigung ruſſiſcher Streit
kräfte mit der engliſchen Armee, die vergebens auf Bagdad
vorzuſtoßen bemüht war, wurden vereitelt, und in Südperſien

holten die Ruſſen ſich einpfindliche Hiebe.

Der Welkkrieg.
Exosßes Hauptquartier am 8. Juni 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der Artillertekampf beiderſeits der Maas dauert mit

unverminderter Heftigkeit an.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südlich von Emorgon drangen dentſche Erkun
dungsabteilungen über mehrere feindliche Linien hinweg
bis in das Dorf Kunawa vor, zerſtörten die dortigen Kampf
anlagen und kehrten mit 40 Gefangenen und 1 erbeuteten
Macſchinengewehr zurück.

Auf der übrigen Front bei den deutſchen Truppen
keine beſonderen Ereigniſſe.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Ortſchaften am DoiranSee wurden von feindlichen

Fliegern ohne jedes Ergebnis mit Bomben beworfen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der Artilleriekampf beiderſeits der Maas dauert mit

unverminderter Heftigkeit an.

Die Eroberung der Panzerfeſte Vaux durch unſere
Truppen iſt ein äußeres Zeichen des Zuſammenbruchs der
Franzoſen vor Verdun, des Zuſammenbruches, von dem der
Kaiſer in Wilhelmshaven geſprochen hatte. Mit dem Ver
luſte des Platzes haben die Franzoſen nicht nur eine der
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g viel r,P v und werden zerdemdeutſchen Stellungen aus in der Flanke und im Rücker
droht. Das nächſte größere in iden gelegene Werk, dvs
Fort de Tavennes, gehört bereits zu der inneren Fortlinie.

Jn der franzöſiſchen Deputiertenkammer gab es
erregte Debatten über Verdun. Man forderte von
der Regierung endlich Wahrheit über die Lage der ſtärkſten
Feſtung Frankreichs. Miniſterpräſident Briand mußte Snieß

ver Vaux

ruten lIaufen, erreichte es durch ſeine Advokatenkniffe
ſchließlich jedoch, daß die Kammer ſich mit ſeinem Vorſchlage,

am 16. d. Mts. eine n des Parlaments zur
lang der vollen Wahrheit abzuhalten, einverſtanden
erklärte.

Eine rn n Kolonne aufgerieben. Jn der
Schlacht an der Südoſtgrenze von DeutſchOſtafrika wurde
eine portugieſiſche Kolonne von 1200 Mann vollſtändig aufgerieben. Die Deutſchen hatten einige Geſchütze arbenet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südlich von Sinorgon drangen deutſche Erkun

dungsabteilungen über mehrere feindliche Linien
hinweg bis in das Dorf Kunawa vor, zerftörten die
dortigen Kampfanlagen und kehrten mit 40 Gefangenenund einem erbeuteten Maſchinengewehr zurück. Auf der

übrigen Front bei den deutſchen Truppen keine beſonderen
Ereigniſſe. Smorgon liegt auf der öſtlichen Verlängerung
der Linie Kownv- Wilna etwa in der Mitte zwiſchen Riga
und den Rokitnoſümpfen.

Die große ruſſiſche Angriffsſchlacht tobt mit ge
ſteigerter r An dem Abſchnitt in Wolhynien,
wo die öſterreichiſchen Gräben nördlich Mlynowan von der
Jkwa über hügeliges Gelände zur Putilowka übergehen,
ſetzte der Feind mit ſeinen ſtärkſten Angriffen ein. Obwohl
Gräben und Hinderniſſe durch das vorangegangene Trommel
feuer vollſtändig zerſtört waren, hielten Truppen unſerer

bei Okna errungenen Vorteil auszubauen. g. verurteilte

die Tapferkeit der opferbereiten öſterreichiſchen Truppen alle
feindlichen Bemühungen. Südlich Buczacz bei Jazlowiez
unterhielten die Ruſſen nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.
aus dem Wiener Kriegspreſſequartier ſtändiges Artillerie
feuer und unternahmen immer neue Maſſenangriffe. Trotz
dem gelang es ihnen dort nicht, Erfolge zu erzielen. Be
ſonders zäh ſind die ruſſiſchen Angriffe im Raume von Wis
niowezyk, an der Strypa bis Cebrow, nordweſtlich Tarnopol,
beſonders gegen die von General Bothmer geführten Truppen.
Bis zu ſiebenmal nacheinander ſtürmten ſie
den öſterreichiſchen Gewehren entgegen und wurden immerunter furchtbaren Verluſten abgerteſen Nordweſtlich Kre

mieniec haben bei Sapanow an der Jkwa die heftigen
Kämpfe ſtehenden Charakter angenommen. Ruſſiſche Angriffe
weiter nördlich in der Gegend nordweſtlich Rafalowka
brachten den Angreifern keinen Gewinn.

Die Ruſſen gehören nach Aſien, ſo ſagte der öſter
reichiſche Generalſtabschef Konrad von Hötzendorf laut „Voſſ.
Ztg.“ einem ſchwediſchen Kriegsberichterſtatter. Jch verſtehe
nicht, ſo führte er aus, was die Franzoſen mit ihrem
Bündnis mit Rußland bezwecken, aber das Ziel und das
Streben der engliſchen Politik ſehe ich ganz genau. Für
England iſt es nicht mehr genügend, ſeine Rolle wie bisher
zu ſpielen. Es fürchtet jetzt Rivalen auf dem Meere. Um
dieſen Rivalen loszuwerden, den deutſchen Wettbewerb, iſt
es zu jeder Tat bereit. Für alle die anderen Völker Euro
pas und ſpeziell für die Völker Skandinaviens muß es klar
und deutlich werden, daß die ruſſiſchen Intereſſen ſich nie
und nimmer mit den Intereſſen Europas vereinigen laſſen.
Jch meine, daß Aſien den Ruſſen genügt, ohne daß wir ſie
nach Europa hinzulocken brauchen, wie dies im jetzigen
Kriege geſchehen iſt.

Ohne Rückſicht auf das Menſchenmaterial arbeitet
die ruſſiſche Heeresleitung auch bei ihrem jetzigen Offenſiv
verſuch in Wolhynien und an der beßarabiſchen Grenze.
Beſonders groß ſind die feindlichen Verluſte dort, wo die
ſtürmende Infanterie in das Feuer unſerer flankierenden
Stellungen gerät, ſo wird dem „Tag“ aus dem Wiener
Kriegspreſſequartier berichtet. Einen Begriff von der ruſſi
ſchen Angriffsmethode kann man bekommen, wenn man
einige Teile aus dem Befehl des ruſſiſchen Ober-
kommandos lieſt. Es wird den Offizieren beſonders
zur Pflicht gemacht, daß die ſtürmenden Kolonnen, wenn ſie
in eine feindliche Stellung einbrechen, nicht ſtehen bleiben
ſollen, ſondern weiter ſtürmen, ungeachtet der Gefahr, daß
ſie vielleicht abgeſchnitten werden. Beſonders ſtreng ſind die
Jnſtruktionen für die Artillerie. Sie darf das Feuer erſ
dann einſtellen, wenn die Sturmkolonnen ſchon die feindlichen
Stellungen erreichen.

Es darf nicht Rückſicht genommen werden, daß durch
das Verlängern der Feueraktion womöglich die eigene Truppen
gefährdet werden. Dieſe Jnſtrutionen haben wir bei Ge
fangenen der letzten Tage gefunden. Sie enden mit den
üblichen Drohungen, daß jede Kolonne von der Artillerie
erbarmungslos beſchoſſen wird, wenn ſie zurückweicht oder
wenn ſie durch ihre zaghafte GFaltung die moraliſche Kraft
anderer Truppenteile nachteilig beeinflußt. Demgemäß



werden die ruſſiſchen Angriffe unter fortwährendem Einſatz
won Reſerven trotz großer Verluſte ununterbrochen fortgeſetzt.

Die ruſſiſchen Berichte ſprechen von Weſen Siegen,
die Gefangennahme von 900 öſterreichiſchen Offizieren und40 000 Soldaten der Erbeutung von 77 Geſchützen und einer

überſchwenglichen Dankſagung des Zaren an ſeine „heißge
liebten“ Truppen, die an den Kämpfen beteiligt ſind und
mit Artilleriefeuer in ſie hineingetrieben werden. Man
kennt den Text und auch die Melodie der ruſſiſchen Sieges
nachrichten und lacht darüber.

Deutſcher Reichstag.
62. Sitzung vo 8. Juni.

10 Uhr 15 Min. Am Bundesratstiſch Helfferich.
Die Beratung der Ernährungsfragen wird fortgeſetzt.

Abg. Boehme (Natl.): Wer die Schwierigkeiten der
Ernährungsfragen bei den verſchiedenen Völkern kennen ge
lernt hat, wird ſich hüten, allgemeine ſcharfe Vorwürfe zu
erheben. Manche Vorgänge fordern allerdings zur Kritik
r ſo die geringen Geldſtrafen für Ubertretung der

ebensmittelVerordnungen. Dafür hätte auch der en
Staatsſekretär kräftigere Worte finden ſollen. Wir hoffen,
daß jetzt durch den neuen Präſidenten des unarun
amts die Widerſtände überwunden werden, die einzelne
Bundesſtaaten wie Preußen, Bayern und Mecklenburg, den
Maßnahmen zur gerechten Verteilung entgegenſetzen. Jn
der Kartoffelfrage konnten wir leicht vor einer Kataſtropheſtehen. Der Miniſter eines großen Bundesſtaates hatte

hier leider keine genügende Vorſorge getroffen. Der Bundes
rat ſtützt ſich auch in ſeinen Verfügungen nur in geringem
Maße auf den ſachverſtändigen Beirat. Die Intereſſen der
kleinen Landwirte ſind nicht genügend gewahrt worden,
ſie müſſen auch im Kriegsernährungsamt vertreten ſein.
Daß wir in der Fleiſchverſorgung zu ſo ſchlimmen Verhält
niſſen gekommen ſind, liegt auch zum Teil an der viehloſen
Wirtſchaft. Die Aufkäufer von Vieh bekommen einen zu
hohen Prozentſatz, bis zu 6 Prozent. Bei der Futtergerſte
und bei der Kleie muß eine gerechtere Verteilung ſtattfinden.

Abg. Roeſicke (Konſ.). Arm und reich werden gleich
bedacht, ja, die Reichen haben keine Butter, die Armen n
welche. Widerſpruch b. d. Soz.) Die Angriffe auf die
Pommerſchen Metereien ſind ganz ungerechtferttgt, ebenſo
wie die auf die Gerſteverwertungsgeſellſchaft. Die deutſche
Landvirtſchaft hat ihre Aufgabe der Volksernährung gegen
über dem engliſchen Aushungerungsplan voll erfüllt. Wie
hätten wir ſonſt faſt 2 Jahre durchgehalten Die hervor
ragende Leiſtung des deutſchen Volkes hat die Landwirtſchaft
mit ermöglicht. (Beifall.) Zurufe des Abg. Fegter (F. Vp.).
(Vizepräſident Dr. Dove ruft ihn zur Ordnung Der
Kettenhandel iſt die wahre Urſache der Ausbeutung. Von
einer Stelle aus kann nicht die ganze Maſchinerie der
Lebensmittelverſorgung betrieben werden, zweckmäſig iſt
Dezentraliſation

Fixigkeit iſt manchmal ein zweifelhafter Vorzug. Wie
ſoll man Schweine mäſten, wenn kein Futter dafür da iſt
Die Erzeugung muß geſichert und gefördert werden. Nur

werden wir Nahrungsmittel bekommen. Die Herabſetzung
er We nützt rein gar nichts. Der Bauer arbeitet aus

freiem Willen, man darf ihn nicht vergrämen. Den Futter
mittelanbau hätte man mehr fördern müſſen. Die Rabettke
ſchen Vorſchläge, Viehſtapel und Kartoffelverbrauch einander
anzupaſſen, ſind praktiſch undurchführbar. Zwei Jahre
intereinander machte man die gleichen Fehler. Wenn die

als Wertgegenſtand behandelt wird. haben wire d en en ten l nabſchie en, man darf aber nicht ſchematiſch vorgehen. Eng
lands Plan war teufliſch. Auch die Neutralen ſehen jetzt
ein, daß wir unſere Machtmittel gebrauchen müſſen. Wir
müſſen England am Lebensnerv treffen.

Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Stein: Der Abg. Hoffmann
hat behauptet, die Gerſteverwertungsgeſellſchaft habe bei
800 000 Mark Kapital 15 Millionen Gewinn gemacht. Dabei

hat er die Paſſiven gar nicht berückſichtigt. Die Geſellſchaft
iſt 10 Millionen ſchuldig. 5 Millionen ſind zurückzuzahlende
Vorſchüſſe. Gewinn iſt überhaupt nicht da.

Abg. Rupp (D. Fr.) wandte ſich gegen den verteuernden
wiſchenhandel. Abg. Wurm (Soz. Arbg.) brachte in mehr

tündiger Rede eine endloſe Reihe ron Beſchwerden und
ünſchen zur Sprache. Nach einer Reihe perſönlicher Be

merkungen und der auf Antrag Haaſe (Soz. Arbg.) erfolgten
ſener der Lederfragen trat das Haus die Sommer
erien an.

Se SPreußiſches Abgeordnetenhaus.

e 35. Sitzung vom 8. Juni.
12 Uhr 15 Min. Es iſt ein Danktelegramm des Groß-

admirals v. Tirpitz auf das Begrützungstelegramm einge
angen; desgleichen von Admiral v. Scheer. Dem Ver-
agungsantrag der Regierung wird ohne Erörterung zugeſnmt

Es folgt der Bericht des Staatshaushaltsſchuſſes über
die Lebensmittelfragen, welchen Abg. Hoeſch erſtattet. Erverweiſt dabei auf die bereits angenommenen Entſchließungen

des Abgeordnetenhauſes in der Ernährungsfrage. Wir
müſſen ungeachtet verſchiedener Anſichten einig bleiben, auch
in der Produktion und im Konſum. Die Produktion hat
gewiſſe Rückſichten zu nehmen in Kriegszeiten, darf aber
nicht zu ſehr eingeengt werden. Wenn wir erſt die neue
Ernte eingeheimſt haben, iſt das Schwierigſte überwunden.
Das Futterkorn iſt auch für Rindvieh und Schweine ange
baut, das Verfütterungsverbot ſtiftet daher Schaden. Die
Reichsgetreideſtelle ſollte mehr Rückſicht auf die kleinen
Mühlen nehmen. Die Kartoffelverſorgung litt unter wider
ſprechenden Maßrtahmen. Der notwendige Bedarf an Eß
kartoffeln muß für das neue Erntejahr ermittelt urd dann
umgelegt werden. Die Hülfenfrüchte dürſen nicht der
Zentraleinkaufsgeſ aft überlaſſen bleiben. Die wichtigſte
Frage iſt die der Viehbeſchaffung und der Viehernährung
Die Armee muß vor allem ihre Rationen bekommen. Dis
Einführung von Milchvieh iſt fortzuſetzen.

Abg. Lippmann (Vp.): Wir müſſen bis zur nächſten
Ernte durchhalten, dürfen aber unſere Viehbeſtände nicht
abſchlachten. Brot und Zuckerrate müſſen erhöht werden.
Es gibt noch große Zuckervorräte. Der Wildbeſtand könnte
mehr zur Volksernährung herangezogen werden. Die Zen
traleinkaufsgenoſſenſchaft ſchädigt unſern Jmport. Abg.
Hofer (Soz.) Jn den Ernährungsfragen iſt es nicht beſſer,
ſondern ſchlechter geworden. Herr v. Batocki wird mit
ſeiner agrariſchen Vergangenheit kaum die Wünſche befrie
digen können. Die Kartoffelnot iſt beſonders groß.

Nach unerheblicher Debatte werden ſämtliche Anträge
der Kommiſſion angenommen und der Ausſchußbericht über
die Schädigung und den Wiederaufbau Oſtpreußens be
ſprochen.

Der deutſche Seeſieg.
Jn ihrer ſchlotternden Angſt um den Eindruck ihrer

ſchweren Niederlage am Skagerrak und vor der Einbuße
ihres Anſehens überſchwemmen die Engländer die Welt mit
Lügennachrichten über das Ergebnis der großen Seeſchlacht.
Jhre Bemühungen ſind nicht ganz erfolglos. Da wir in
olge Kabelmangels zu umgehenden Richtigſtellungen außer
tande ſind, ſo glaubt z. B. ein großer Teil der amerikani
ſchen Bevölkerung bereits, daß tatſächlich nicht Deutſchland,
ſondern England einen glänzenden Sieg an Horns Riff
davongetragen habe. Um einer Legendenbildung, die ja die
Tatſachen nicht berühren, wohl aber ſehr falſche Vorſtellungen
von der Kriegslage erwecken kann, entgegenzutreten,
unſer Admiralsſtab ſoeben noch einen neuen Bericht über
die Schlacht herausgegeben, in dem die beiderſeitigen Ver
luſte feſtgeſtellt und bündige Beweiſe dafür erbracht werden,
daß die engliſche und nicht die deutſche Flotte den Rückzug
antrat, und daß wir unſere Erfolge nicht etwa im Kampfe
mit vereinzelten feindlichen Kreuzern, ſondern mit dem Gros
der engliſchen Kriegsflokte errungen haben.

Das Gros der engliſchen Kriegsflotte iſt während der
Schlacht am Abend des 81. Mai durch die wiederholten
wirkungsvollen Angriffe unſerer Torpedobootsflottille zum
Abdrehen gezwungen worden und ſeitdem unſeren Streit
kräften nicht wieder in Sicht gekommen. Es hat trotz ſeiner
überlegenen Geſchwindigkeit und trotz des Anmarſches eines
engliſchen Linienſchiffgeſchwaders von zwölf Schiffen aus
der ſüdlichen Nordſee weder den Verſuch gemacht, die Füh
lung mit unſeren Streitkräften wiederzugewinnen, um die
Schlacht fortzuſetzen, noch eine Vereinigung mit dem vor-
genannten Geſchwader zu der angeſtrebten Vernichtung der
deutſchen Flotte herbeizuführen. Als ein weiterer Beweis
für die von den Engländern beſtrittene Tatſache der Betei-
ligung der geſamten engliſchen Kriegsflotte an der Schlacht
vom 31. Mai wird darauf hingewieſen, daß der engliſche
Admiralitätsbericht ſelber die „Malborough“ als gefechts
unfähig bezeichnet hat. Des weiteren iſt am 1. Juni von
einem unſerer UBobte ein anderes Schiff der „JronDuke“
Klaſſe in ſchwerbeſchädigtem Zuſtande der engliſchen Küſte
zuſteuern geſichtet worden. Beide vorgenannten Schiffe ge
hörten dem engliſchen Gros an.

Durch geſchickte Führung und durch die Wirkung unſerer
Artillerie und Torpedowaffe errangen wir den Sieg, Minen
ſind entgegen den feindlichen Ausſtreuungen von uns über
haupt nicht angewendet worden, da dieſe unſern Schiffen
ebenſo gefährlich geweſen wären wie den gegneriſchen. Der
Geſamtverluſt, der deutſchen Flotte beträgt 1 Schlachtkreuzer,
1 älteres Linienſchiff, 4 kleine Kreuzer und 5 Torpedoboote.
Außer „Elbing“ und „Frauenlob“ gingen noch „Lützow“ und
„Roſtock“ verloren. Die beiden zuletzt genannten Schiffe
ſanken auf dem Wege zu ihren Reparaturhäfen, nachdem die
Beſatzungen einſchließlich aller Verwundeten geborgen worden
waren. Da der Feind von dieſem Verluſte nichts wiſſen
konnte, ſo war er aus ſelbſtverſtändlichen militäriſchen
Gründen zunächſt verſchwiegen worden. Sichere Anzeichen
liegen dafür vor, daß die engliſchen Verluſte, die während
des Rückzuges erfolgten, erheblich waren, ſo daß die Geſamt-
verluſte des Feindes erheblich höher ſind, als ſie unſer
amtlicher Bericht angibt. Er zifferte ſie auf 117 750 Kriegs-
ſchiffstonnen, während die unſrigen um 60 720 betragen
Aus dem Munde der engliſchen Gefangenen ſtammt die
Bekundung, daß außer „Warſpite“ auch „Prinzeß Royal“
und „Virmingham“ vernichtet ſind. Auch iſt zuverläſſigen
Nachrichten zufolge das Großkampfſchiff „Marlborough“ vor
Erreichung des Hafens geſunken. Dieſe Großkampfſchiffe
gingen auf der Rückfahrt unter.

Batockis Jungfernrede.
Er iſt kein grimmiger Diktator, der neue Präſident des

Kriegsernährungsamtes v. Batocki, ſondern ein Mann von
feſter Zuverſicht und geſundem Humor, er hat nichts pedan-
kiſch-beamtenhaftes an ſich, iſt kein Anbeter grauer Theorie,
ſondern pflückt die Früchte ſeiner in den Dienſt des geſamten
deutſchen Volkes geſtellten ſchweren Arbeit von des Lebens
goldenem Baum, der ewig grünt. Stürmiſche Heiterkeit er
regte es, als Herr v. Batocki mitteilte, er habe bei ſeiner
Ankunft in Berlin nichts weiter vorgefunden als einen leeren
Schreibtiſch, ein Tintenfaß und einen Stuhl; er habe ſichdaher um nicht ganz einſam zu ſein, ſein Schreibfräulein

aus Königsberg nachkommen laſſen. Etwas viſg wurde
der Humor, als er ſich gegen die Prätentionen des Hohen
Hauſes, alles zu wiſſen und zu können, wandte. Er müſſe
noch am Abend nach u der Reichstagsſitzung nach
München reiſen, würde aber die Nachtſtunden während der
Juh zur Lektüre der im Reichstage gehaltenen Reden über

ie Ernährungsfrage benutzen. Oder wenn Herr v. Batocki
meinte: Es iſt ja gar nicht mehr möglich, weder für mich,
noch für die Behörden, noch für das Publikum, ſich auch
nur einigermaßen durch alle Verordnungen hindurchzufinden.
Jch weiß aber, daß Sie, meine Herren, natürlich alle Ver
ordnungen ganz genau beherrſchen.

Wie die Perſon, ſo fand auch das Programm des
neuen Präſidenten Zuſtimmung. Das war der Fall, als
Herr v. Batocki die von ihm erlaſſenen Verordnungen mit
teilte, wonach der Zucker ausſchließlich der menſchlichen Er
nährung zugeführt werden und eine ſtärkere Beſchlagnahme
der Molkereibutter zur Milderung oder zur Behebung
der Fettnot, der ſchwerſten aller Nöte, erfolgen ſoll. Für
die Kartoffeln wurde ein Verfütterungsverbot beſchloſſen;
nur die Kartoffeln, die für die menſchliche Er ung un
geeignet ſind, dürfen an Schweine verfüttert werden. DieD

Gefahr einer Karkoffelnot iſt größer als die einer verminder
ten Schweinemaſt. Den Hamſtern wird ſehr genau auf die

ger geſchaut werden durch eine allgemeine Beſtandsauf-
aufnahme der Vorräte in den Haushaltungen. Dem Ab-
ſchluß nahe iſt eine Verordunng auf Einſchränkung des un

ach

ſchäftigt haben, es jetzt aber tun, ſollen der Gen
pflicht unterworfen werden. Mit Strafvorſchriften iſt
nichts zu machen, die werden umgangen und es bl ei
dem Zuſtand, daß man die kleinen Diebe hängt und die
großen laufen läßt.

Volksſchulen als Vorſch
die Volksſchüler, die in die Sexta
einzutreten wünſchten, einer beſond
unterziehen ſie wurden zu dieſer
nach erſt nach vierjährigem Be
laſſen, ſo daß ſie ein Jahr gegenüber
die die an vielen höheren Lehranſtalten
ſchulen beſuchten. Nun kann die „Voſſ. Zt
eine beſondere Aufnahmeprüf der
Kreisſchulinſpektor für die
Volksſchüler fort fällt zum Eintritt
Beſuch einer Vo le die Vorſchule
derungen bis auf dieſen Standpunkt zu
die zur Aufnahme empfohlenen Volksſchüler

nahmeprüfun
rüfung

ihrer Sextalaufbahn als unreif erwieſen, ſo ſind ſie (nicht
ohne Begründung) wieder der Volksſchule zuzuweiſen. DieſeMitteilungen ſind, wie eine Zuſchrift an das Denn c

Kultusminiſterium erklärt, inſoweit wichtig, als ſeit einiger
Zeit Verhandlungen im Gange ſind, um die auf Grund
veralteter Beſtimmungen für die Aufnahme in die Sexta an
die Kenntniſſe der Schüler geſtellten verſchiedenartigen An
forderungen für die Zukunft gleichmäßig zu regeln und dem
jetzigen Lehrplan der Volksſchule anzupaſſen. Hierdurch
würden für die Schule die bei dem Ubergang von der
Volksſchule in die Sexta der höheren Schule bisher etwa
hervorgetreteuen Schwierigkeiten beſeitigt werden.

Kaiſer und Kanzler. Der lange Beſuch, den der
Kaiſer dem Reichskanzler abſtattete, beweiſt, daß der erſte
verantwortliche Reichsbeamte das ungeſchmälerte Vertrauen
ſeines kaiſerlichen Herrn genießt. Der Beſuch iſt daher nach
der ſcharfen Abwehr, die der Kanzler im Reichstag gegengeheime und offene Verdächtigungen ſeiner Politik vornahm,
von beſonderer Bedeutung. Dem Reichskanzler ſind laut
„Nordd. Allg. Zig. nach ſeiner Reichstagsrede aus allen
Teilen Deutſchlands ſo zahlreiche Glückwünſche zugegangen,daß es ihm leider unmöglich iſt, allen Abſendern für die

Kundgebung ihrer patriotiſchen Geſinnungen einzeln zu
danken.

Das Friedensgerede iſt jetzt nichtig, hatte der
Reichskanzler in ſeiner großen Rede vor der deutſchen Volks
vertretung erklärt. Dazu bemerkt ein leitendes rumäniſches
Blatt, die „Minerva“: Wenn von Frieden nicht mehr die
Rede ſein kann, müſſen wir uns auf übermenſchliche An
ſtrengungen Deutſchlands, das Ende des Krieges durch die
Waffen zu erzwingen, gefaßt machen. Da die militäriſcheKraft Deutſchlands ſarchthar iſt, was auch die Feinde an

erkennen, ſo folgt, daß die großen Anſtrengungen, zu der
es ſich entſchließt, unfehlbar den endlichen Sieg herbeiführen
werden. Dann wird man ſehen, wie groß die Sünde jener
war, die den Frieden nicht ſchließen wollten, als Deutſch
land ihn vorſchlug. Denn es iſt wahrhaftig eine unerlaubte
Sünde, Millionen Menſchenleben wie auch den reichſten Teil
Europas nicht zu ſchonen, ſondern darauf auszugehen, daß
der Krieg bis zur völligen Zertrümmerung geführt werde.
Der kommende Sommer wird der blutigſte von allen ſein.
Mit Sicherheit wird er aber einen durch Kampf aufgezwun
genen Frieden bringen.

Maſſenſpeiſung in Berlin. Der Magiſtrat derReichshauptſtadt beabſichtigt, im geſamten Stadtgebiet vom
Berlin Volksſpeiſungen einzurichten. Anfang Juli für
einen Stadtteil die 1. Zentralküche mit Speiſeausgabeſtellen
eröffnet werden. Gleiche Einrichtungen für die andern
Stadtteile ſollen nach Maßgabe der überwieſenen Nahrungs
mitlel baldigſt folgen. Das Eſſen wird in Zentralküchen
unter Aufſicht der Stadt zubereitet und in Ausgabeſtellen
an alle Schichten der Berliner Bevölkerung zum Selbſt
koſtenpreis verabreicht werden. Es iſt bei den Ausgabeſtellen
in der Zeit von 12--2 Uhr abzuholen; ausnahmsweiſe kann
es dort verzehrt werden. Als Preis ſind 40 Pf. für die
ganze Portion von etwa einem Liter und etwa 20 Pf. für
die halbe Portion in Ausſicht genommen.

Das preußiſche Herrenhaus hielt am Donnerstag
en eine Sitzung ab. Der Präſident Graf Arnim

oitzenburg widmete zunächſt dem verſtorbenen General
feldmarſchall Freiherrn von der Goltz, der Mitglied des
Hauſes war, Worte ehrenden Gedenkens. Der Generalfeld
marſchall ſei auf dem türkiſchen Kriegsſchauplatz gefallen,
aber nicht von einer feindlichen Kugel dahingerafft, ſondern
einer tückiſchen Krankheit erlegen, kurz vor dem großen Sieg
der Türken über die Engländer bei Kut el Amara. Der
Name des Generalfeldmarſchalls ſei mit der Geſchichte des
Krieges unlösbar verknüpft. Der Präſident teilte dann mit,
daß er urſprünglich beabſichtigt habe, die Sitzung erſt am
20. Juni ſtattfinden zu laſſen. Auf Wunſch der Staats
regierung habe er die Sitzung bereits auf den heutigen Tag
einberufen, um eventuell den Schluß der Tagung vor Pfingſten
zu ermöglichen. Die Verlagungsorder der Staatsregierung
laute vom 9. Juni bis zum 14. November.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 8. Juni. Amtlich wird verlautbart 8. Juni 1916.
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Jn Wolhynien haben unſere Truppen unter Nachhut
kämpfen ihre neuen Stellungen am Styr erreicht An
der Jkwa und nördlich von Wioniowozyk an der Steypa
wurden mehrere ruſſiſche Angriffe abgewieſen. An der
unteren Strypa griff der Feind abermals mit ſtarken Kräften
an. Die Kämpfe ſind dort noch nicht abgeſchloſſen. Am
Dnjeſtr und an der beſſarabiſchen Front herrſchte geſtern
verhältnismäßig Ruhe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

Auf der Hochfläche von Aſiago gewann unſer Angriff an
der ganzen Front ſüdöſtlich Ceſuna-Gallio weiter Raum.
Unſere Truppen ſetzten ſich auf dem Monte Lemerke (ſüdöſt
lich von Ceſung) feſt und drangen öſtlich von Gallio über
Rouchi vor. Abends erſtürmten Abteilungen des bos
niſchherzegowiniſchen Jnfanterieregiment Nr. 2 und Grazer
Jnfanterieregiments Nr. 27 den Monte Meletta. Die
Zahl der ſeit Beginn dieſes Monats gefangen genommenen
Jtaliener hat ſich auf 12400, darunter 215 Offiziere, erhöht.

An der Dolomitenfront wurde ein Angriff mehrerer feind
licher Bataillone abgewieſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unverändert.

Türkiſcher Heeresbericht.
Konſtantinspel. 6. Juni. Das Hauptquartier berichtet

Jm Zentrum der Kaukaſus Front verſuchte der Feind eine
Höhe zu nehmen, wurde aber durch einen mit Bajonet und
Säbel unternommenen Angriff in die alten Stellungen zu
rückbetrieben und erlitt große Verluſte an Toten und Ver
wund ten. 25 Gefangene blieben in unſeren Händen. Auf
dem linken Flügel und im Küſtengebiet zerſtreute unſere
Artillerie feindliche Truppen.

tiſerer Waſſerflugzeuge verjagte ein feindliches
ddul Bahr.

uten ein feindliches Lager auf der Jnſer Keu9

feuerrieſeuer.

Ruſſiſcher Bericht.
rsburg, 8. Juni. Nach dem amtlichen ruſſiſchen

7. Juni haben die ruſſiſchen Truppen ihre
Erfolge in Wolhynien, Galizien und an der Bukowina
weiter ausgebaut. Bis zum 6. Juni haben die Armeen des
Generals Bruſſilow an Gefangenen 900 Offiziere und mehr
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als 40000 Soldaten eingebracht, ferner an Beute 77
Seſchütze, 49 Minenwerfer und eine Menge anderen Kriegs
geräts, ſowie beträchtliche Munitionsvorräte. Einige Bat-
terien wurden von unſerer Infanterie vollſtändig mit allen
Geſchützen und Munitionswagen weggenommen. Der Kaiſer
ſandte noch geſtern Abend an Bruſſilow ein Telegramm, in
dem er die Truppen beglückwünſcht, ihren Vorwärtsdrang
lobend anerkennt und die Ueberzeugung ausſpricht, daß alle
einmüt g den Kampf weiter bis zum glorreichen Ende für
unſere Waffen durchkämpfen werden. Die Vorſicht verbietet
gegenwärtig, die Namen der Regimenter zu nennen, die zum
Teil ſämtliche Offiziere verloren haben, ferner die Namen
der verwundeten und gefallenen Offiziere und Generäle, ſo
wie die Gegend, wo die Kämpfe ſich abgeſpielt haben.

Kaukaſusfrent: Ein ſtärkerer türkiſcher Angriff aus der
Richtung von Erzingjan brach zuſammen. Wir eroberten
die bei KlaniKin ſtark befeſtigten türkiſchen Stellungen.
Mehrere feindliche Bataillone wurden niedergemacht.

Die „Hampshire“ torpediert.
Haag, 8. Zuni. Amtlich wird gemeldet, daß der Unter

gang der „Hampſhire“ bei ſtarkem nordweſtlichen Wind er
folgte Nach der Exploſion ſtießen vier Boote ab. Torpe
doboote und jäger eilten zur Hilfe herbei, die Küſte wurde
abgeſucht, aber es fanden ſich nur einige Leichen und ein
leeres Boot. Es wird bezweifelt, daß überhaupt Gerettete
ſeien. Das Unglück fand in der Nacht vom Montag auf
Dienstag ſtatt. Der „Nieuwe Courant“ erhielt aus vertrau
enswürdiger Quelle die Nachricht, daß ein deutſches Tauch
boot die „Hampſhire“ vernichtet habe.

erſt am 1. Juni gekommen, nachdem alles erledigt geweſen, ſei.
Berlin, 9. Juni. Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet zu der eng

liſchen Falſchmeldung, daß die deutſche Flotte die Flucht er
griffen habe, unſere Schiffe ſeien zunächſt am Platze ge
blieben aber es habe ſelbſtverſtändlich keinen Zweck gehabt,
ohne Feinde weiter auf dem Kampfplatze zu verharren. Die
engliſche Flotte ſei nach den gewonnenen Eindrücken ſo ſchwer
beſchädigt geweſen, daß ſie nicht mehr hätte folgen können.

Entſetzen in London
Entſetzlich muß nach den in Kopenhagen einlaufenden

Schilderungen der Eindruck der Trauernachricht in London
geweſen ſein. Das allgemeine Entſetzen machte ſich in den
aufregendſten Straßenſzenen Luft. Für eine einzige Zei
tungsnummer mit dem Bericht der Admiralität wurden, da
alle Blätter vergriffen waren, förmliche Phantaſiepreiſe ge
zahlt. Nach der erſten ſtürmiſchen Erregung hat jetzt eine
tiefe Stumpfheit und Niedergeſchlagenheit Platz gegriffen.
Die Börſe blieb zunächſt geſchloſſen. Alle öffentlichen Ge
bäude und die Klubs tragen Halbmaſtflaggen. Seit den Ta
gen des Todes der Königin Viktoria herrſchte in England
keine allgemeinere Trauer.

Englands Trauer um Kitſchener.
Der König von England hat nach einer Reutermeldung

einen Armeebefehl erlaſſen, in dem die tiefe Trauer über den
Tod von Lord Kitſchner zum Ausdruck gebracht wird und
ſeine dem Staat in einer Zeit unvergleichlicher Schwierig
keiten geleiſteten Dienſte anerkannt werden. Die Offizere
haben auf eine Woche, beginnend mit 7. Juni, Trauer an

„L.-A.“ befand ſich angeblich an Bord der „Hampſhire“
eine ſehr beträchtliche Geldſumme.

Kitcheners Nachfolger.
Paris, 8. Juni. Die Slätter erfahren aus London

Die Wahl der Regierung für die Nachfolgerſchaft Kitcheners
wird auf Feldmarſchall French fallen.

Jellicve nimmt auch Grholungeurlaub.
Lugano, 8. Juni. Der Londoner Berichterſtatter des

„ECorriere della Sera“ ſchreibt: Die Seeſchlacht in der Nord
ſee werde unzweifelhaft eine Aenderung in der engliſchen Ad
miralität nach ſich ziehen. Auch Admiral Jellicoe ſei um
einen Erholungsurlaub eingekommen.

Die „Warſpite“ an der Themſemündung geſunken.
Die „Köln. Zeitung meldet aus Hamburg: Aus dem

Haag wird dem „Hamb. Fremdenbl.“ gemeldet: Daß die
amtlichen deutſchen Berichte den engliſchen Dreadnought
„Warſpite“ als vernichtet bezeichnen, während die engliſche
Admiralität dies beſtreitet, erkſärt ſich nach einer zuverläſſigen

Meldung dahin, daß es den Engländern noch gelungen iſt,
das Schlachtſchiff nach der Themſemündung zu ſchleppen
und daß es dort ſank.

an
Wer über das geſetzlich zuläſſige
Maß hinaus Hafer, Mengkorn,
Miſchfrucht, worin ſich Hafer be

zulegen.
Die Seeſchlacht am Skagerrak.

Berlin, 9. Juni. Aus Berichten von Teilnehmern an
der Seeſchlacht vor dem Skagerrak geht hervor, daß am 31.
Mai keine Zeppeline bei den Deutſchen waren. Sie ſeien

Das „RNeue Wiener Abendblatt meldet aus Rotterdam
Mit der „Hampſhire“ ſind außer Lord Kitchener und ſeinem

Kitcheners Todesgenoſſen.

findet, oder Gerſte verfüttert, ver
ſündigt ſich am Vaterlande.

Fortſetzun dieſes Teiles in der Beilage.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachnung.

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des S 9 b
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851, ſowie des
Geſetzes vom 11. Dezember 1915, betreffend die Abänderung des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand verordne ich im Jntereſſe der öffentlichen
Sicherheit

g 1.
Die Annahme des von den Kriegsgefangenenlagern im Bereich des

IV. Armeekorps ausgegebenen Lagergeldes oder anderer von dieſen Kriegs
gefangenenlagern ausgegebenen Gelderſatzmittel zum Zwecke des Umtauſches
in deutſches Geld wird Unbefugten verboten zu den Unbefugten gehören
insbeſondere die Wachtmannſchaften und Verkaufsſtellen jeder Art.

82
J 2.Wer Kriegsgefangene gegen Entgelt beſchäftigt, darf Zahlungen

jeglicher Art an die Gefangenen nur mittels Lagergeldes leiſten
3

Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen werden, ſoweit

nicht nach den beſtehenden Geſetzen eine härtere Strafe verwirkt iſt, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre, beim Vorhandenſein mildernder Umſtände
mit Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

T J 4Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juni 1916 in Kraft.
Magdeburg, den 30. Mai 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Die unvereheliche Arbeiterin Martha Winter in Hohenmöiſen, geb.

am 29. Mai 1893 in Laucha a. U., iſt durch rechtskräftigen Strafbefehl
des Königlichen Amtsgerichts in Hohenmölſen vom 14. Februar 1916
wegen Vergehens gegen S 9 b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

vom 4. Juni 1851 und gegen das Geſetz vom 11. Dezember 1915
(ReichsGeſetzbl. S. 813), weil ſie einem auf der Brikettfabrik Böſau
beſchäftigten franzöſiſchen Kriegsgefangenen eine Karte vom weſtlichen
Kriegsſchauplatz zugeſteckt hat, zu 1 Woche Gefängnis verurteilt worden.
Jch bringe dieſe Verurteilung hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Weißenfels den 5. Juni 1916.
Der Königliche Landrat. J. V. gez. Thimey, Kreisdeputierter.

Bekanntmachung
Dem Königlichen Kreistierarzt Veterinärrat Enders hier iſt vom

Herrn Regierungs Präſidenten ein Erholungsurlaub vom 17. Juni bis
einſchließlich 12. Juli ds. Js. bewilligt worden. Seine Vertretung iſt
folgendermaßen geregelt

1) Der Königliche Kreistierarzt Veterinärat Grieſor in Naumburg a. S.
vertritt in den Amtsbezirken Großkorbetha, Reichardtswerben, Burg
werben, Uichteritz, Pörſten, Zorbau, Poſerna, Langendorf, Gröbitz
und im Stadtpolizeibezirk Stößen;
der Königliche Kreistierarzt Veterinärat Kühn in Zeitz vertritt in
den Amtsbezirken Domſen, Köttichau, Oberwerſchen, Oberneſſa,
Theißen, Webau, Gladitz, Droyßig, Meineweh, Teuchern, Kiſtritz,
Haardorf und in den Stadtpolizeibezirken Hohenmölſen, Teuchern
und Oſterfeld.
Die Ortspolizeibehörde erſuche ich, vorkommendenfalls den Herrn

Vertreter zuzuziehen.

Weißenfels den 7. Juni 1916.
Der Königliche Landrat. J. V.

2)

J. V. Thimey, Kreisdeputierter.
r

Feiſchmarke für den Landkreis Weißenfels.
Die Verteilungsmenge für den Kopf und Woche beträgt in die

ſer Wöche bis auf weiteres
200 g friſches Fleiſch ohne Knochen, Wurſt und Speck,

oder 240 g. Fleiſch mit Kn
oder 280 g Eingeweide außer Herz und Leber.

Weißenfels den 6. Juni 1916.
Der Kreisansſchuß.

Veröffentlicht.

Teuchern, den 8. Juni 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Höherer Anordnung gemäß mache ich erneut darauf aufmerkſam,
das Reklamations, Zurückſtellungs und Urlaubsgeſuck f. Grund
häuslicher und gewerblicher Verhältniſſe für Mannſchaften des Feld und
Beſatzungsheeres ſtets an den Zivilvorſitzenden der zuſtändigen Erſatz
kommiſſion zu richten ſind. Die vielfach verbreitete Meinung, daß ſolche

iche a

Stabe 43 Offiziere und 395 Mann ertrunken. Nach dem

Geſuche wirkſamer und ſchneller ihr Ziel erreichen, wenn ſie an das
S Kriegsminiſterium oder das Reichsmarineamt gerichtet werden, iſt irrig, da

ſie von dort erſt den zuſtändigen Stellen zugeführt werden müſſen.
Geſuche um Entlaſſungen haben, was beſonders hervorgehoben wird,

nur ausnahmsweiſe im Falle eines dringenden Notſtandes Ausſicht auf
Berückſichtigung.

Weißenfels, den 7. Juni 1916.
Der Königliche Landrat. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.

Cisernes Kreuz von Geuchern.
Oeffentliche Nageiungen finden statte

Sonntag, den l. Feiertag u. 3 5 Unr, Markt
Montag, den 2. Feiertag, Uhr, Markt u

abds, 9 Uhr, Billhardte Konditorei
ne

weil Masebnen jn Diner

Kauten Sie in der tausendf. bewährten
Zecotein u. Walzenmühle
Diese mahlt fein wie Mehl mittels
selbstschärfenden Kunststeinen und
quetscht Hafer usw. mittels Hart-
Walzen. Beides auswechselbar. Mit
zwei Handgriffen umzustellen. Tau-

S 6sende glänzender Gutachten. Por-
e dern Sie Drucksachen von der Spezial-

fabrikpu. Zender (o., Naumburg a. S. Nr. 60.

Bei gefl. Anfragen beliebe man die Betriebskraft anzu-
geben.
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Für die Sendungen ins Feld

Pappkästen, in allen Größen, billigſt
feldpoſtkarfen, Feldpoſfbriefumſchläge,

Papier-Taſchenfüächer Paket 10 Pfg.
Jllusfrierfe Seifſchriffen in allen Preislagen

Ofto e fe ren
Verlag on Otto Hendel in Halle a. s

h
G äh ä ähh

Der lebendige Baum.
von Paul Lehmann.

Preis Kartoniert 2 Mk., fein gebunden 3 Mark.
Ganz abseits von den jetzigen Kriegswirren, steht dieses neue

zuch des feinsinvigen AKabjah-Dichters doch im engsten Zusammen-
hang mit den Hoffnungen und sehnsuchtsvollen Wünschen, die wir
an die Tage des Kommenden Friedens knüpfen und an die ſittliche
Erhöhung der gesteentms iMnaehch.

S Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

e e a hiedanene Volksbibliotheku e 9 ß en 8 iſt in dieſem Vierteljahr geöffnet

8 z 8 am 10. und 24. Juni.für Gemeinden Rheumg. Gicht8 de NRheuma, Gicht,
Tabellen, Steuerzettel, Gliedenneisen, lschias,

8 Kostenanschläge, Por- Nerwenschmerzen,
W mulare aller Art. Ak- Aus Dankbarkeit teile ich gern
S tendeckel, Aktencu- koſtenlos mit, wie ich von meinem
S verts, Jahresberichte, langjähri ſchweren Leiden in

Quüttungen u. s. w. S ein einfaches Mit
W kertigt bei billigstem uernd geheilt wurde.
9 Preise sauber und sohnell Brnst Korb, Crimmitschau. K 172

8 an die e zur Führung eines kleinen
8 Buchdruckerei Haush ts mit 2 Kindern eine ältere

S en unabhängige Frau
leuchern. zu erfragen

e Gartenſtraße 2 (1 Treppe.)

Kirchliche Nachrichten.
an 1. Pfingſtfeiertage (11. 6. 16.)
Kollekte für ne r ertgeſen.

tchaft.
Teuchern Vorm. 10 Uhr Predigt,

danach Beichte u. hl. Abendmahl
Pfr. Leitzmann.

Gröben: Nachm. 1, Uhr Pfr. Leitz
mann.

Schelkan: Vorm 10 Uhr Oberpfar
rer Plagemann.

Unterwerſchen: Vorm. 8 Uhr Ober
pfarrer Plagemann.
am 2. Pfingfſtfeiereage (12. 6. 16)

Kollekte für die Heidenmiſſion
Teuchern Vorm. 10 Uhr Predigt,

danach Beichte und hl. Abendmahl
Oberpfr. Plagemann.

Gröben: Nachm. 1 Uhr Oberpfr.
Plagemann.

Schelkan: Vorm. 8 Uhr Pfr. Leitz
mann.

G
Ullstein- Bücher

Schwere Hot. Ins neue
Land usw.

Scherl -Bücher
Unser Seeheld Wedcdigen
Der graue Ritter usw.

Die Eroberung Belgiens
Im Kampfe gegen die

Russen
Kriegstagebuch des

Johannes Kraft

Die Kosaken des
Zaren 1914.15
Reklam-Heftchen

in grosser Auswahl sowie andere
humoristische Bücherfür
unsere Feldgrauen passend.

O. Lieferenz, Buchhangdl.

Als eiſernen Beſtand
zur Kräfteauffriſchung bei Er
frhlaſfung, Hunger und Durſt.

verlangen unſere Soldaten

n Kaiſer's
Magen-

J Pfeffermünz
e Caramellen.

Millionen wurden ins Feld geſandt.
Seit 25 Jahren beſtbewährt gegen
Appetitmangel, Magenweh,

ſchlecht. verdorbenen Magen
Darmſtörung, Uebelſein,

Kopfweh.
Paket 25 Pfg., Doſe 15 Pfg.

Kriegspackung 15 Pfg., kein Porto
Zu haben bei: Herm. Pohle. C.

Hoffmann in Teuchern

Muſikalien

e

zu haben bei O, Lieferen z



„Original RE er la Mastochsenfleiseh
See ff. Kalbfleisehganze Welt verbreitet
Gewaähren den Hausfrauen derens empfiehlt zu billigſten Preiſen.
Carantie für billige und gute x h Ah

e. un Hergert, eſſene das beste SystemRIM- der Welt!
z Garantie fürgute Unglitat: J S e e Empfehle für die Pfingstfeiertage

V worin S ff. Erdbeereis, Erdbeertorte
Conditorei Bruno Billhardt.

Forsient! Wo gibt auf Tausehung berechnete Fachahmungen

Geſchäfte haus Emil Schieke hmale undzur goldenen Ecke. rBilligste Bezugsquelle S bliöbl, breite Fagon
für Männer-, Burſchen und Jünglings-Anzüge, in den neueſten Stenein,

Stoffen, viel noch zu Friedens Sreiſen. e Wetzesteine aller Art.
Neuheiten in KnabenAnzügen, alle Preislagen Wetzeſfässer, div. Sensen-

Pellerinen, Hoſen, Weſten, Gummimäntel, allerhand Arbeiter- Bekleidung ringe Sensenseh
Größte Auswahl. Frauen und Bachkſiſch-Mäntel, Koſtüme Je, oner,

rer r r wirr m e sowie Grasebaume,EEEGGEDBae Nennmelten i 4- undin Frauen Backfiſche und Mädchen Hüten, Gardinen, Stores, Vitragen, Fenſter Sensengerüs t
kanten, Läuferſtoffen, Tiſchdecken, Sophadecken, Steppdecken, Hemdenbarchend, Jnletts,
Bettzeuge, Hemdentuche, Handſchuhe, Strümpfe, Wäſche, Korſetts, Untertaillen, Gustav Prötzsech.
Handkörbe, Waſchkörbe, Reiſekörbe, Gardinenſtangen, verſchiedene Bettfedern, fertige
Federbetten, Kinderwagen, Klappſportwagen, Leiterwagen u Porzellan S e 722222 9Glas und Steingutwaren. 4 eaUnterhalte immer großes Lager, daher günſtige Einkaufsgelegenheit Die zahnärztliche Behandlung der

für den Pfingſtbedarf.Verschiedene Artikel noch zu alten Preisen. z Mitglieder des halleschenkKnappschafts
vereins ist mir übertragen worden.Maſtkalb- und Hammel- e Neue saure

d 30

ſeiſch, junges Rindfleiſch Brima Kalb u r k en eheute friſche Wurſt u. Hammelfleiſch G

Co Fernruf 692. Jüdenstr. 2 (Kaufhaus Joske)

Bernh. Beyer, Gröben. emytjent, terteJ neGust. PrötzschKino „Weisse Wancd,, Teuchern frenkturter MaurerSonnabend und Sonntag Neue saure J Apfelyy ein
Das erstklassige Feiertagsprogramm z ſ2 e ne ſtellt einMaurermstr. Ritt i4 Akte. 4 Akte. iſt wieder eingetroffen bei er, ZeitzWilliam Voss: Der Millionendieb Scarrgie le Rob. Näther. Königs -Kursbuch

Einer der intereſſanteſten und ſpannendſten Detektivfilms mit dem Sonnabend 9 Uhr Stück 30 Pfg.en e nen ff. Rabligg Saſrplan dg tüch 25 Pf.3 Akte. Luſtſpiel in 3 Akten. 3 Akte. bei Bruno Bilihardt empfiehlt Stto Veferen,
2. un Z. Feiertag vollständig neues Programm Robert Nather-re Rüſtkenſchmerzen Freundliche Wohnung

z S Gicht, Neuralgien, Seiten- Stube, Kammer, Küche, SpeiſekamSnpehſe zum Feſte ſtecher ve n ſchnell a dem mer und ſonſtiger Zubehör 1. Juli

echtenene eſowie grüne Gurken nern n den Tiute
à 60 Pfg. aus der Central-Drogerie u haben beiin großer Auswahl von Hermann Ponhle- Otto Lieferenz, Kapierhandlung,

Amnn ſerkorn na Gasthof zum höwen Seuchen
Montag, cien ſ2. Juni [916 (2. Pfingstfeiertag)C Sothent oge Großes

e Der Dioktromongeh e Sonne volkstümlich es Konzert
e Die grosse S ſf ſolle er allſeitig beliebten Leipziger Carolas änger.

S l Vorverkauf Saal 50 Pfg. Gallerie 30 Pfg.J e Abendkaſſe 10 Pfg. Ar n Anfang 9 Uhr.Wette r eAkte. 5 Akte. e c Die
Ein phantaſtiſches Erlebnis aus dem Jahre 2000. h hell und dunkel

e Somme S Grlütch e T R zie Der Logenwirt.3 Akte. Reizende Komödie Lachen ohne Ende. 3 Akte. 7 J dem e eden Fenee Mege rer ne
e lem S rerzhchel S nseres 1gel migsetge-

Re ne ueſken Kri egsberichte un und noch andere Bilder. nd Julel Irop fgn Bebten unyergesslichen Töchterchen und Schwesterchen

3. r h 2 Uhr an grosse n sagen Wir allen unseren herzlichsten Dank.
Kinder und Familienvorstellung mit einem Zu den Pfingſtfeiertagen

gar aen 77 rn Ausſchank des beliebtenNiemand darf dieſes wirklich erſtklaſſige Programm verſäumen, S 1-ein jeder wird befriedigt das Theater verlaſſen. es Stern Foenvran e Familie Göttling.
Um regen Zuſpruch bittet clie Direktion2 e e r Fr. Ww. Bornschein

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.

Weissenfels, den 8. Juni 1916.



Heilage zu Nr. 69 des „Vöhhentlichen Anzeigers

e

König Emanuel krank.
Jn der „Kreuzztg.“ wird von dem Gerücht Notiz genom

men, König Viktor Emanuel ſei in erkranktem Zuſtande init
rels Automobils in Rom eingetroffen.

Der ruſſiſche Maſſenangriff.
Als Führer der ruſſiſchen Offenſive gegen die öſterr.ungar.

Front werden die Generale Bruſſilow und Alexejew ge
nannt. Allein an der beſſarabiſchen Front ſollen die Ruſ
ſen, wie der „Frankf. Ztg.“ aus Wien gemeldet wird, mehr
als 800 000 Mann aufgeſtellt haben, und die zahlreiche
Artillerie dort ſoll auch nene ſchwere japaniſche Geſchütze
aufweiſen

Engliſcher Bericht.
London, 7. Juni. Geſtern Abend und heute ſchwere

leiderſeitige Beſchießung öſtlich von Ypern. Der Feindcroberte geſtern er vorderſten Gräben bei den Trümmern

des Dorfes Hodge. Auſtralier drangen in der Nacht in
deutſche Gräben öſtlich von Grenier ein, fügten dem Feinde
Verluſte bei und brachten Gefangene heim.

Der Fall Verduns nur eine Frage der Zeit.
Baſel, 7. Juni. Jn der „Nationalzeitung“ ſchreibt der

Oberſt Frey zur deutſchen Offenſive Es iſt ſicher, daß die
Zentralmächte nun auch auf den Kriegsſchanplätzen des Tren
tinb und bei Verdun das militäriſch ſo wichtige Geſetz des
Handelns diktieren. Von Verdun ſelbſt glaubt er, daß deſ
ſen Einnahme nur eine Froge der Zeit ſei. Von Bedeutung
iſt vor allem der Raumgewinn der Deutſchen auf dem lin
ken Maasufex, denn ſie ſtehen nur noch acht Kilometer von
der Eiſenbähnlinie VerdunParis entfernt

Ein franzöſiſches Torpedoboot verloren.
Paris, 8. Juni. (Agence Havas) Der Torpedobootzer

ſtörer „Fantaſſin“ iſt am Montag von einem anderen Tor
pedoboot im Mittelmeer gerammt und verſenkt worden.

Provinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 9. Juni 1916

Bfſingken.
Geiſt der Pfingſten, wunderbare Mackt,

Komm auf unſre arme blutgetränkte Erde,
Scheuch' der Lüge und der Bosheit Racht,
Daß es endlich wieder Friede werde

Jmmer noch tobt Haß und Kampfgeſchrei,
Noch betreibt die Heuchelei ihr falſches Brüſten;
Und die Erde wird zur Wüſtenei,
Jeder folgt den eignen ſünd' gen Lüſten.

Tauſend Helden ſinken in ihr Grab,
Mütter, Frauen, Kinder klagen um die Jhren,
Die ihr Schirm, ihr Schutz, ihr Troſt, ihr Stab,
Die ſie weinend nun verlieren;

Weil ein falſcher Geiſt auf Erden thronet,
Lüge, Neid und Gier die Seelen vieler knechten,
Geiſt, der nur nach dem fragt, was ſich lohnt,
Nicht nach anderer Menſchen ew'gen Rechten.

Falſcher Geiſt, der nur das Seine ſucht,
Geiſt, der über Blut und Leichen kecklich ſchreitet,
Fort mit dir, du biſt von Gott verflucht!
Gottes Geiſt ſei's, der uns endlich leitet!

Geiſt der Pfingſten, wunderbare Macht,
Komm auf unſre arme, blutgetränkte Erde,
Scheuch' der Lüge und der Bosheit Nacht,
Daß es endlich, endlich Friede werde

Die Morgenſuppe. Der Kriegsausſchuß für Kaffee,
Tee und deren Erſatzmittel G. m. b. H. hat vor einigen Wo
chen einen Aufſatz durch die Zeitungen verbreitet, in dem auf

„den Wert der früher in Deutſchland allgemein üblich gewe
ſenen Morgenſuppe aus Roggen oder Weizenmehl mit etwas
Fettzuſatz hingewieſen und die Rückkehr zu der alten Gepflo-
genheit empfohlen wurde. Der erwähnte Aufſatz iſt vielfach
abgedruckt worden in einigen Fällen wurde aber im Anſchluß
daran die Frage aufgeworfen, wo denn das erforderliche Rog
gen und Weizenmehl herkommen würde. Darauf kann nun
e ſreulicherweiſe eine beſtimmte Antwort erfolgen. Unter Mit-
wirkung der Reichsgetreideſtelle werden in Kürze durch die in
erſter Linie dazu berufenen deutſchen G oßgewerbebetriebe neue
Suppenwürfel in Vertrieb gebracht werden, die einen Fettzu
ſatz von 4 v. H. haben. Ein ſolcher Suppenwürfel wird 10
Pig. koſten und die Herſtellung von 3 Tellern guter Suppe
ermöglichen. Man darf erwarten, daß dieſes neue Hilfsmit
tel zur Ueberwindung der gegenwärtigen Schwierigkeiten auf
dem Gebiete der Volksernährung beitragen wird.

Auszeichnung. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde
dem Landſturmmann Albin Riebſchläger am 2. Juni verliehen.

Poſtſcheckverkehr. Die durch den Krieg geſchaffenen
Verhältniſſe haben mit aller Dringlichkeit dargetan, daß der
Umlauf an Banknoten und ſonſtigen baren Zahlungsmitteln
quf das geringſte Maſt beſchränkt und der bargeldloſe Zah-
inngeausgleich in weitem Umfange gefördert werden muß.
Dieſem Ziele dient auch der Poſtſcheckverkehr, der zugleich
das Zahlungsweſen vereinfacht, verbilligt und beſchleunigt.
Jm Deutſchen Reiche nehmen jetzt gegen 140 000 Kunden am
Poſtſcheckverfahren teil. Der Teilnehmerkreis iſt aber noch
iel zu klein. Erſt wenn die Beteiligung ſehr groß iſt kann
fich der bargeldloſe Ueberweiſungsverkehr, deſſen Pflege die
Hauptaufgabe des Poſtſcheckweſens bildet, recht entfalten.
Die Gebühr iſt ſehr niedrig; ſie beträgt ohne Rückſicht auf
die Höhe des Betrags nur 8 Pfg. und wird vom Ausſteller
der Ueberweiſung erhoben.

Jn den nächſten Tagen werden die Briefträger ein Merk
blatt über den Poſtſcheckverkehr nebſt Vordruck zum Antrag

Tenu ch er n, den 10. Juni 1916.

die dem Poſtſcheckverkehr noch fernſtehen, bietet ſich hierdurch
eine en Gelegenheit, ſich ein Poſtſcheckkouto eröffnen
zu laſſen.

Junikäfer. Jn Bälde ſchwirrt in unſeren Wäldern
und auf Wieſen wieder in Mengen der beſonders die ſchönen
gelben Blüten des Ginſterſtrauches bevölkernde Huſſcharrkäfer,
im Volksmund Junikäſer genannt. Da dieſe Käſerart die
gleichen Symptome aufweiſt wie der Maikäſer und den
gleichen Lebensbedingungen unterworfen iſt, wie letzterer gibt
auch der Junikäfer, friſch oder getrocknet, ein vorzügliches
Hühnerfutter und kann, was nicht allgemein bekaynt iſt für
die gleichen Zwecke nutzbar gemacht werden wie die Maikäfer
Es ſei das in der Kriegszeit umſo mehr betont, als er un
ſeren Wieſen ein großer Schädling werden kann. Es em
pfiehlt ſich, ihn zur Futkerverwendung zu ſammeln oder ihn
weniſtens unſchädlich zu machen.

Die Schädlichkeit des Verbots der Hausſchlach
tungen hat ſich, wie in allen anderen Erzeugungskreiſen,
auch im Königreich Sachſen gezeigt. Noch vor wenigen Wochen
veröffentlichte das Sächſiſche Miniſterium des Jnnern auf
zahlreiche Hinweiſe wegen der Nachteile des Hausſchlachtungs
verbotes für die Schweinemaſt beſonders in den kleineren Be
trieben eine Darlegung, worin der Nachweis verſucht wurde,
daß dieſe Befürchtungen grundlos ſeien. Es wurde weiter
die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Schweinemaſt trotz des
Hausſchlachtungsverbotes wieder größeren Umfang annehmen
werde; ſie ſei immerhin noch recht lohnend und auch vom
Standpunkt einer einigermaßen geregelten Fleiſchverſorgung
auf dem Lande gar nicht zu entbehren. Dieſe miniſteriellen
Ausführungen ſind durch die Tatſachen ſtrikt widerlegt wor
den. Die Mißſtände, die das Hausſchlachtungsverbot im
Königreich Sachſen ſowohl bet der ländlichen Bevölkerung
wie bei der induſtriellen Arbeiterſchaft hervorrief, die zum
eigenen Bedarf ein Schwein mäſten, erwieſen ſich als fo
groß, daß dasſelbe Sächſiſche Miniſterium des Jnnern, wie
aus Dresden berichtet wurde, ſehr raſch die Folgerungen
daraus ziehen mußte und das Verbot der Hausſchlachtungen
kurzerhand aufhob. Die Hausſchlachtungen wurden, wie dies
agch in Preußen in Ausſicht genommen iſt, bei den Kom
munalverbänden anzeigepfllchtig gemacht.

Freiſtellnngen vom Heeresdienſte für landwirt
ſchaftliche Arbeiten Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft
Domänen und Forſten macht bekannt, daß der Herr Kriegs
miniſter die Anwendung ſeines Erlaſſes vom 16. Februar
1916, betr. Freiſtellung vom Heeresdinſt für wichtige land
wirtſchaftliche Arbeiten auch auf die kommende Erntezeit ſo
wie auf alle anderen Zeiten hochgeſpannten landwirtſchaftli
chen Arbeiterbedarfs empfohlen hat. Jnwieweit ſolche Verhält
niſſe außerhalb der Beſtellungs- und Ernteperioden in den
einzelnen Korpsbezirken als gegeben anzuſehen ſind, ſoll jewei
len ſeitens der ſtellvertr. Generalkommandos mit den Oberprä
ſidenten und den Landwirtſchaftskammern erörtert werden.
Der Miniſter für Landwirtſchaft hat die Landwirtſchaftskam
mern aufgefordert, die rechtzeitige Regelung des landwirtſchaft
lichen Arbeiterbedarfs für die bevorſtehende Erntezeit ſorgfäl
tig ins Auge zu faſſen und ſich mit den in Betracht kom
menden ſtellvertr. Generalkommandos baldmöglichſt ins Be
nehmen zu ſetzen.

Voransſichtliche Witterung am 10. Juni 1916.
Wolkig, kühler, vereinzelt Regenſchauer.
Schkölen, 8. Juni. Nach 35jähriger Tätigkeit als Bür

germeiſter wird Herr Todte am 30. Juni aus Geſundheits-
rückſichten ſein Amt niederlkegen. Zum Nachfolger iſt der
Stadtſekretär Willy Luckner aus Wuſterhauſen gewählt und
ſeitens der Königl. Regierung beſtätigt worden.

Zeitz, 9. Mai. Unter der Ueberſchrift „Ein waockerer
Musfketier“ leſen wir in der Ehrentafel des W. T. B. Am
9. September ſtand die 9. Kompagnie Reſ.Jnf.Regts. Nr.
78. bereit zum Sturm auf die gegenüberliegende franzöſiſche
Stellurg. Als das Zeichen zum Angriff gegeben wurde, war
der Musketier Pütſchler aus Zeitz der erſte, der ſich über den
Grabenrand ſchwangzund unbekümmert um die feindlichen
Geſchoſſe dem feindlichen Graben zuſtürmte; dicht hinter ihm
die Kameraden. Da ſieht Pütſchler unmittelbar vor ſich ein
feindliches Maſchinengewehr das mit höchſter Geſchwindigkeit
auf die links neben ihm Vorſtürmenden feuert. Ohne lan
ges Beſinnen geht er auf das Maſchinengewehr los und vor
ſeinem blitzenden Seitengewehr fliehen die Alpenjäger eilig
den Berg hinunter Kaum iſt er in den Graben eingedrun

gen, da ſtürmt von der Seite eine feindliche Gruppe in den
Graben heran, um ihm das Maſchinengewehr zu entreißen.
Aber Pütſchler läßt ſich nicht irre machen. Handgranate auf
Hangranate fliegt den Angreifern entgegen und ſchon eilen
die Kameraden herbei und helfen. Der Feind weicht der
Graben iſt genommen. Da trifft Pütſchler die tötliche Kugel.

Leipzig, 7. Jnni. Aus Leipzig wird der „T. R. ge
ſchrieben Der Rat der Stadt Leipzig hat eine einfache
und wirkſame Anordnung getroffen, durch welche das Anſam
meln der Käufer vor den Geſchäftsläden und auf den Stra
ßen vermieden wird. Der Verkäufer notwendiger Lebens
mittel iſt verpflichtet, nach Maßnahme ſeiner Vorräte Voraus
beſtellungen anzunehmen, den Beſtellern zur Beſtätigung der
Vorausbeſtellung Beſtellmarken mit fortlaufenden Nummern
auszuhändigen und die Waren nach einer feſtbeſtimmten
Ordnung abzugeben. Auf der Beſtellmarke ſind die Firma des
Geſchäftes ſowie die Zeit, in der die Waren abzuholen ſind,
angegeben. Gegen die Beſtellmarke erhält der Verkäufer die
Lebensmittelmarke des Käufers. Der Rat hat ferner eine
Organifation geſchaffen, bei welcher der Händler ſeine ein
geſammelten Lebensmittelmarken abzugeben hat. Dieſe Stelle
händigt ihm dafür einen Bezugsſchein aus, der auf die
Summe dieſer Lebensmittelmarken lautek. Nur gegen dieſen

r bekommt der Händler von der Verteilungs
ſtelle die Waren, mit denen er den Beſtellungen genügen
kann. Um leichtfertigen Beſtellungen vorzubeügen, hat der
Käufer beim Empfang der Beſtellmarke auf dieſe eine kleine

auf Eröffnung eines Poſtſcheckkontos verteilen. Allen denen, Anzahlung von 0 bis 20 Pfennig zu leiſten Die günſti
gen Wirkungen dieſer Neuordnung ſind alsbald eingetreten.
Seit ihrer Einführung haben die Käuferanſammluugen vor
den Lebensmittelgeſchäften aufgehört. Die Neuordnung iſt be
reits eingeführt für Fleiſch und Kartoffeln, in dieſen Tagen
wird ſie auf Butter und Margarine ausgedehnt.

Halle, 9. Juni. in 11 jähriges, taubſtummes Mäd
chen geriet geſtern nachmittag in der Mansfelder Straße.
in der Nähe der Schieferbrücke, unter einen Wagen der Stra
ßenbahn und war auf der Stelle tot. Den Wagenführer,
der auf das Herannahen des Wagens durch andauerndes
Glockenzeichen aufmerkſam gemacht hatte, trifft keine Schuld

Eisleben, 8. Juni. Bei den geſtern beendeten Obſtver
käufzn an den Kreischauſſeen des Mansfelder Seekreiſes
wurde für die Strecken Wimmelburg Wolferode, Helbra
Hohenthalſchlacht, Hohenthalſchlacht Volkſtedt, Volkſtedt bis
an die Eisleben Polleber Chauſſee und für die Chauſſee
Eisleben Polleben von Station 3,235 bis 4,276 die Sum
me von 4985 Mark gegen 829 Mark im Vo jahre erzielt.
Das Geſamtergebnis an den ſämtlichen Kreischauſſeen des
Mansfelder Seekreiſes betrug in dieſem Jahre 39657 Mark
gegen 10 945 Mark im Vorjahre.

Leipzig, 6. Juni. Aus Berlin wird dem „L. T.“ ge
ſchrieben. In einer Nachricht aus Dresden war unlängſt
zu leſen, daß als Gegenſtück zu dem fleiſchloſen Tagen auch
die Einführung bierloſer Tage von der Reichsleitung geplant
ſei. Wie uns indes aus Bundesratskreiſen mitgeteilt wird,
iſt dieſe Nachricht falſch, ein amtlicher Eingriff von Ber
lin aus iſt nicht geplant. Es wird auch nicht angenommen,
daß die eine oder die andre Bundesregierung ſich zu einer
ſolchen Maßregel entſchließen könnte, vielmehr dürfte es über
all den Brauereien nach wie vor überlaſſen bleiben, Verein
barungen mit ihren Abnehmern zu treffen, um die herrſchende
Vierknappheit zu überwinden. Auch eine weitere Verrin
gerung der Malzkontingente komme nicht in Frage

Erfurt, 7. Juni. Jnfolge der in letzter Zeit für Eier
geforderten Phantaſiepreiſe hat das Landratsamt zu Erfurt
für den Landkreis Erfurt als Höchſtpreis für Eier 16 Pfg.
für das Stück feſtgeſetzt.

Stadt Wehlen, 8. Juni. Nach vorläufiger Schätzung
beläuft ſich der Schaden des letzten Unwertters auf 30 000
bis 85 000 Mk. Die Stadtgemeinde hat um größere Unter
s zu den erforderlichen Wiederherſtellungsarbeiten nach
geſucht.

Dresden, 7. Juni. Ein unbekannter Soldat bot einer
Händlerin am Altmarkt 10 Pfund Butter für 18 Mark zum
Kauf an. Er ſtamme aus Thüringen, ſo erzählte er der
vertrauensſeligen Frau und habe große Mengen Butter ab
zugeben. Dieſen vorteilhaften Kauf wollte ſich die Händlerin
nicht entgehen laſſen, und war bereit, die Butter aus einem
Hauſe in der Königsbrücker Straße abzuholen. Die ausge
ſandte Botin traf auch richtig den Soldaten, vor dieſem
Hauſe ſtehend und erhielt nach Zahlung von 18 Mk. einen
verſchnürten Pappkarton. Als dieſer daheim geöffnet wurde,
war nicht Butter darin, ſondern ein Ziegelſtein.

Vermiſchkes,
Tanufe des Throufolgerſohnes.

Wien, 8. Juni. Heute fand in feierlichſter Weiſe die
Taufe des Sohnes des Thronfolgerpaares ſtatt, der der Kaiſer,
der König von Sachſen als Taufpate, ſämtliche in Wien
weilenden Mitglieder des Hofes, die bulgariſchen Prinzeſ
ſinnen Nadeſchda und Eudoxia und die Hofwürdenträger bei
wohnten. Der neugeborene Prinz erhielt den Namen Felix
Friedrich Auguſt. Der Vater, Erzherzog Karl Franz Joſeph,
der bekanntlich mit ſeinen Truppen an der Südweſtfront
ſteht, konnte an der Feier nicht teilnehmen. Auch ſonſt hat
der Krieg viele Mitglieder des Kaiſerhauſes ferngehalten.

Die vereinfachte deutſche Speiſekarte.
Berlin, den 31. Mai. (Anmtlich) Der Bundesrat hat

am Mittwoch abend den längſt erwarteten Eingriff in den
Betrieb der öffentlichen Speiſe und Gaſtwirtſchaften vorge
nommen in Geſtalt einer Verordnung über die Vetrein-
fachung der Beköſtigung“ wie ihr amtlicher Name lautet.
Die Neuregelung der Dinge iſt das Ergebnis langwieriger
Beratungen zwiſchen den Behörden auf der einen und den
Sachverſtändigen und Intereſſenten auf der anderen Seite.
Sie bezweckt weitere Erſparniſſe in den Hotels, Reſtaurati
onen und ſonſtigen Speiſewirtſchaften, und zwar Erſparniſſe,
die ſich nicht nur in einem Minderverbrauch von Fleiſch und
Fett, ſondern auch an Leinen, an Seife und Soda, (dieſe
etzteren beim Geſchirrabwaſe en) zeigen ſollen und werden.

Bisher waren die Wirte vielfach trotz der Schwierigkeiten
der Beſchaffung der nötigen Fleiſchmengen aus Gründen
das Wettbewerbes gezwungen, ihren Gäſten eine mehr oder
minder reichhaltige Auswahl der verſchiedenſten Fleiſchſpeiſen
zur Verfügung zu ſtellen. Die Bundesratsverordnung ſchal
tet dieſen Wettbewerb aus, indem ſie ganz einheitlich die
Auswahl der Fleiſchſpeiſen, ſowohl bei der Verabfolgung
nach der Karte, wie bei der Aufſtellung feſter Spetſefolgen,
beſchränkt.

Nach dem Wortlaut der neuen Verordnungen dürfen [wie
ſchon kurz gemeldet) in Gaſt Schank und Speiſewirtſchaſten,
aber auch in Familienheimen, Penſionaten, Kaſinos, Vereins
und Erfriſchungsräumen aller Art, an den Tagen, an denen
die Verabfolgung von Fleiſch und Fleiſchwaren überhaupt
zuläöſſig iſt, zu einer Mahlzeit nicht mehr als zwei Fleiſchge
richte zur Wahl geſtellt und an den einzelnen Gaſt zu jeder
Mahlzeit nicht mehr als ein Fleiſchgericht abgegeben werden.
Alle anderen Gerichte bleiben von der Regelung unberührt.
Feſte Speiſenfolgen dürfen nur eine Suppe, ein Fiſch oder
Zwiſchengericht, bei dem Fleiſch nicht verwendet iſt, und dann
einen Gang aus Fleiſch mit Beilage ſowie Süßſpeiſen oder
Käſe oder Dunſtobſt oder Früchte enthalten. An fleiſchloſen
Tagen iſt ein weiteres Fiſch oder Zwiſchengericht, zu dem
Fleiſch nicht verwendet worden iſt, erlaubt. Zur weiteren



Fetterſparnis dürfen warme Speiſen, zu deren Bereitung Fett
verwandt iſt, nicht mehr auf beſonderen Vorlegeplatten oder
Schüſſeln ſerviert werden, es ſei denn, daß es ſich um gleich
zeitige Verabfolgung an zwei oder mehrere Perſonen handelt.
Die Verabfolgung von roher oder zerlaſſener Butter iſt ver
boten.
Kalb, Schaf Schweine und Ziegenfleiſch, ſowie Fleiſch von
Geflügel und Wild aller Art, außer dem Kopf und den in
neren Teile Im übrigen bleibt es dem Wirt oder Betriebs-
inhaber auch nach der neuen Verordnung überlaſſen, nach

peiſen nach der Karte oder nach feſter Spei
n. Auch die Neuregelung ſichert, wie man

en ausbeſuch angewieſenen Bevölkerung
h. die Verhältniſſe gebotenen Vereinfachung die
Zreichender Sättigung und die erforderliche Ab
Po bei beſonderen Anläſſen (Feſtlichkeiten uſw.)

rer Reichhaltigkeit der Speiſekarte
t die Behörden Ausnahmen zulaſſen.

ung tritt am 7. Juni in Kraft.
8. Juni. Nach längerer Beratung verneinten

ſchwornen in dem Prozeß wegen der Ausſchreitungen
ver Butter nud Fleiſchpolonäſen, mit denen ſich, wie be
richtet, geſtern das Schwurgericht des Landgerichts III be
ſchäftigte, bei drei Angelklagten die Schuldfragen ſie ſpra
chen dagegen den Angeklagten Hauswart Karl Schammer
des einfachen Landfriedensbruchs und ſeine Ehefrau des
ſchweren Landfriedensbruchs, beide unter Zubilligung mildern
der Umſtände, ſchuldig. Auch der bisherige Kutſcher Otto
Libonv:p wurde des einfachen Landfriedensbruchs für ſchuldig
befunden berneinten die Geſchworenen die Frage,
ab der A e die bei der Ausführung der Tat erſorder
liche Eit der Strafbarkeit ſeiner Handlungsweiſe
gehabt habe Der Staatsanwalt beantragte gegen den Ange

Jahr Gefängnis, gegen Frau Scham
Gefängnis. Das Gericht verurteilte
Jahr Gefängnis, Frau Schammer zu
t8. Bei Frau Schammer wurden zwei

hungshaft als verbüßt auf die Strafe
klagte Libenow, der nach dem Wahr

freigeſprochen werden mußte, ſoll
t überwieſen werden.

Das Kammergericht hatte ſich mit ei
tsſtreit zu befaſſen, der gegen ein

von der Staatsanwaltſchaft angeſtrengt

te, welche erſt 17 Jahre alt war, eine
er Franzoſen in einem Straßenbahnwagen

ſoll ſie den Gefangenen zugewinktt und dadurch
bei einem Teil des Publikums großen Unwillen erregt ha
ben. Einige Perſonen riefen einen Polizeibeamten herbei,
welcher das Mädchen zur Anzeige brachte. Die Strafkammer
erachtete groben Unfug für vorliegend und erteilte dem Mäd
chen. wegen ſeiner Jugend einen Verweis. Dieſe Ent-
ſcheidung focht das Mädchen durch Reviſion beim Kammer-
gericht an und beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben, auf
keinen Fall liege grober Unfug vor. Das Kammergericht
wies aber die Reviſion des Mädchens als unbegründet zurück
und führte u. a. aus, die Vorentſcheidung ſei ohne Rechts
irrtum ergangen. Nicht jede Beläſtigung des Publikums ſei
als grober Unfug anzuſehen. Der Begriff des groben Un
fugs ſetze eine grob ungebührliche Handlung voraus, durch

die das Publikum in ſeiner unbeſtimmten Allgemeinheit
derart beläſtigt werde, daß in dieſer Beläſtigung zugleich
eine Verletzung oder Gefährdung des äußeren Beſtandes der
öffentlichen Ordnung zur Erſcheinung komme. Dies ſei vor
liegend anzunehmen.
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Zwei „Bierleichenen ſich vor einer Berliner Strafkammer

Sie machten ſich. an betrunkene Perſonen
Hilfe an, beſorgten eine Droſchke und

Trunkenen vollkommen aus. Einer
nde wurde zu 6 Jahren Zuchthaus ver

m mit 3 Jahren Gefängnis davon.
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die Leidtragenden ſich auf dem Friedhof
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uch bei einer Brotkommiſſion.

aunsflüge hat das Kriegsernährungsamt
die daraus hinau fen, daß ein jeder
tel a en torte mitzubringen
tehenden Verordnungen eine Verſorgung
nengen aus den Vorräten des fremden
iſt. Der alte Brauch „Familien dürfen
muß jetzt auch auf andere Lebensmittel

u n. Man bringt ſie mit, der Wirt bereitet
ſie zu, und egelung der Bezahlung wird bei gutem
Willen keine allzu große Schwierigkeiten verurſachen.

Als Fleiſch im Sinne der Verordnung gelten Rind,

25 Millionen Francs für die Wiederherſtellung
Belgiens. Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus Le
Havre, daß der amerikaniſche Eiſenbahnmagnat James Hill
dem König der Belgier zur Wiederherſtellung von Belgien
25 Millionen Francs übergeben hat.

Der Brauer von Grenk.
von Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. Fortſetzung„Wich hindert nichts, mich ſogleich auf den Weg nach
Brügge zu machen und den Brief ſeinem Empfänger zu
überbringen. Ich werde auch bald zurück ſein und Euch
den gewünſchten Beſcheid überbringen können. Hoffent
fällt auch dieſer zu Eurer Zufriedenheit aus.“

„Verwahrt aber den Brief ſorgfältigſt, er darf unter
keinen Umſtänden in andere Hände, als die meines Freun
des Grossmann in Brügge kommen.

„Wan müßte mir Stück für Stück vom Leibe reißen,
ehe man denſelben bei mir fände und ihn mir abnehmen
Rönnte.“
„Euer Schaden ſoll dies nicht ſein, hört Jhr. Auch
wüßt Jhr ja, wo Jhr mich anzutreffen und mir die Ant
wort zu überbringeu habt, wenn Jhr zurückkommt. Jch
werde bis dahin mit keinem Schritt meinen jetzigen Zu
luchtsort velaſſen, ſondern Euch ſo lange dort erwarten,

damit ich dann ſofort abreiſen kann.
17. Kapitel.

75 Als ſich Herr von Leuven entfernt hatte und Schoel
Iart ſich wieder alleine befand, da horchte er zunächſt eine
Weile, bis die Schritte des erſteren auf der knarrenden
Holztreppe nicht mehr zu vernehmen waren, dann ſchüt

tete er raſch den Jnhalt des Lederbeutelchens auf den
Tiſch und überzählte mit habgierigen Blicken die Mün
zen, wobei ſeine Augen wie die eines Raubtieres zu fun
keln begannen.

„Haha, kein ſchlechter Botenlohn für einen Brief nach
Brügge zu tragen, in dem ein Vater eine Koſtſtelle für
ſeine Tochter ſucht. Du zahlſt ja ſehr freigebig, verehrter
Herr von Leuven, aber mich überliſteſt Du nicht. Brügge
iſt mir auch zu weit und ich bin lange nicht mehr ſo gut
auf den Beinen wie früher.“

Schoellart ließ ſich auf dem einzigen wackeligen Stuhl
nieder und betrachtete lange den von Gerhard von Leu
ven empfangenen Brief, den er ſorgſam zu verwahren
und ſogleich zu befördern erſt vor wenigen Minuten
verſprochen hatte. Das Wachsſiegel erregte ſeine beſon
dere Aufmerkſamkeit und er machte zunächſt den Verſuch,
ob es ſich leicht entfernen ließ.

„Warum ſoll ich nicht erſt einmal leſen, was da der
ehrenwerte Herr von Leuven an ſeinen Freund Gross
mann in Brügge ſchreibt,“ fuhr Schoellart in ſeinem
Selbſtgeſpräch fort und hatte auch ſchon das Wachsſiegel
erbrochen. „Es iſt ſchon immer beſſer, man kennt die
Botſchaft, deren Ueberbringer man ſein ſoll man ſchützt
ſich dann ſelbſt vor Unannehmlichkeiten.“

Schon gleich beim Leſen der erſten Zeilen ließ Schoel
lart ein ſeltſames Pfeifen durch die Zähne vernehmen und
ſchließlich ſtieß er einen unterdrückten Ruf des Erſtaunens
aus.

„Welch glücklicher Zuſall muß mir dieſen Brief in
die Hände ſpielen der Brauer von Gent wird mir
wohl die Mühe der Beſorgung abnehmen und mir oben
drein noch ein Sümmchen auszahlen, daß alles Elend
vorläuſig ein Ende hat Flandern bietet auch noch
manches Plätzchen, wo es ſich leben läßt, denn den Staub
Gents werde ich dann wohl alsbald von meinen Schuhen
ſchütteln.“

Schoellart hüllte ſich in einen alten verſchliſſenen Man
tel und verließ das Zimmer. Er nahm ſich nicht einmal
die Mühe, es zu verſchließen, weil ein Fremder darin
doch ſchwerlich etwas itnehmenswertes geſucht und noch
viel weniger gefunden hätte.

Schoellert war in jüngeren Jahren ein achtbarer Kauf
herr geweſen, nachdem er von ſeinen Eltern ein blühen
des Geſchäft geerbt hatte. Wie aber Herr von Leuven
angedeutet hatte, war er durch Spiel und Trunk herunter-
gekommen bis er zeletzt hier in dem abgelegen Winkel
hauſen mußte. Zu denen, die ihn vor dem Verhungern
beſchützten, gehörte Gerhard von Leuven, dem r dafür
hin und wider einen kleinen Dienſt leiſtete, wie er ihn
jetzt auch mit der Beſorgung des Vriefes nach Brügge
betraut hatte.

Er ſchlug aber nicht den Weg dorthin ein, ſondern
begab ſich ſpornſtreichs nach dem Brauhof des Herrn Ja
kob von Artevelde. Es dunkelte ſchon, als er vor dem
mächtigen Tore ſtand, das in der Regel um dieſe Zeit
ſchon geſchloſſen war. Wer nun noch Einlaß begehrte,
mußte dies beſonders anzeigen. Ehe Schöellart den dazu
angebrachten Klopfer benutzte, vergewiſſerte er ſich erſt noch
einmal, daß er den wichtigen Brief noch richtig bei ſich
trug und do dies der Fall war, ſo ließ er den Klopfer
dreimal gegen das Tor fallen
S Bevor der alte Dirks erſchien und dem Einlaßbegeh
renden öffnete, drückte ſich derſelbe in das Dunkel des
Torbogens, um von keiner der vorübergehendenden Per
ſonen erkannt zu werden, denn der Verkehr in dieſer Straße
war beſonders lebhaft und mehr wie ein Blick aus der
Wenge richtete ſich nach dem Brauhof, deſſen Beſitzer ja
jetzt im Mittelpunkt der Ereigniſſe ſtand und aller Jnter
eſſe auf ſeine Perſon lenkte.

Dirks ſchien durchaus nicht erbaut zu ſein über dieſe
Störung, denn ſein Dienſt war noch nie ſo anſtrengend
geweſen wie jetzt, wo fortwährend Nachfrage nach dem
Herrn war, den man bald auf dem Stadthauſe, bald in
ſeinem Heim ſuchte und ſo fertigte er Schoellart kurz ab,
als dieſer nach Herrn von Artevelde fragte:

„Der Herr iſt nicht zu Hauſe.
„Wann und wo kann ich ihn ſprechen und zwar ſo

bald wie möglich fragte Schoellart weiter.
„Weiß ich auch nicht,“ entgegnete Dirks und wollte

das Tor wieder ſchkießen, was aber Schvoellart dadurch
verhinderte, daß er raſch in die Türöffnung trat.

„Wißt Jhr nicht das wäre doch ſonderbar.
ſo r Jhr mich nicht wieder los ich muß unbe
dingt Herrn Jakob von Artevelde ſprechen,“ fuhr Schoel
Ilart fort und ſeine Stimme hatte einen ſo dringlichen

Aber

Srrang, vatz Virks doch auf dieſen Mann aufmerrſam
wurde und ſeinen Entſchluß, das Tor ſofort wieder zu
ſchließen, aufgab.

„Warum geht Jhr nicht am Tage auf das Stadthaus
wo der Herr von Artevelde für jedermann zu ſprechen iſt.

„Dazu habe ich meinen guten Grund, Alter und Eu
rem Herrn wird es auch lieber ſein, daß ich ihn hier auf

geſucht habe wenn ich ihm mein Anliegen vorgetragen habe.

Dirks war noch unſchlüſſig, da trat Schoellart dicht
an ihn heran und flüſterte ihm leiſe einige Worte zu wo
rüber der alte Mann ſo entſetzt ſchien, daß er unwillkür
lich einen Schritt zurückwich.
50 „Mann, ſprecht Jhr wahr fragte er dann mit ängſt
licher Stimme.

„Die reine Wahrheit, Alter, und nun werdet Jhr wohl
begreifen, daß ich Herrn von Artevelde ſofort ſprechen
muß.

„Wenn es ſo iſt, dann müßt Jhr allerdings warten,
bis er vom Stadthauſe kommt, was um dieſe Zeit nicht
mehr lange dauern kann. Tretet einſtweilen hier ein, ich
werde dem Herrn ſofort Euer Hierſein melden, wenn er
kommt und er mag dann entſcheiden, od er Euch anhören

will.
„Das wird er ſchon tun, denn kann ihm jemand eine

wichtigere Meldung überbringen.“
Dirks führte Schoellart in ein kleines Gemach im

Erdgeſchoß, welches als Warteraum diente. Da es in
demſelben ſchon dunkel war, ſo fragte Dirks: g

„Soll ich Euch Licht bringen
„Jſt nicht nötig, ich fürchte mich nicht, auch wenn Jhr

mich vorläufig alleine laßt, forgt nur dafür, daß Euer
Meiſter ſofort nach ſeiner Heimkehr von meiner Anweſen
heit erfährt und mich anhört.“

„Das werde ich beſorgen.“ 9Dirks entfernte ſich, kehrte aber gleich darauf mit ei
nem Krug und einem Glas zurück, um Schvellart, wie
es Sitte im Brauhof war, wo jeder, der' Einkehr hielt,
einen friſchen Trunk bekam, auch einen ſolchen zu brmn-

gen.„Recht ſo mein, Lieber,“ ſagte Schoellart und goß ſich
ohne weitere Umſtände ein Glas voll, welches er mit ei
nem Zug leerte, „man merkt, daß man ſich an der Quelle

befindet er
Oeffentliche Sitzung des Königlichen Gewerbegerichs

in Teuchern am 7. Juni 1915.
Vorſitzender: Herr Bürgermeiſter Knobbe. Protokollfüh

rer Herr Stadtſekretär Görlitz.
Jn der Gewerbeſtreitſche des Geſchirrführers Karl Löwe

in Teuchern gegen den Fuhrwerksbeſitzer Paul Landmann in
Runthal wegen Auszahlung eines Reſtlohnes von 5 Mk. kam
ein Vergleich dahin zu Stande, daß der Kläger ſeine For
derung auf 2 Mk. ermäßigte und auf ſeinen Mehranſpruch
verzichtete. Der p. Landmann zahlte den Betrag von 2 M.
ſofort aus.
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Gortſetzung folgt.)

Heueste Nachrichten
Großes Hauptquartier, 9. Juni 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Unſere Artillerie brachte bei Lihons (ſüdweſtlich von
Peronne) feindliche Munitionslager zur Exploſion, ſie be
ſchoß feindliche Lager und Truppentransporte am Bahnhof
Suippes (in der Champagne) und hatte auf dem weſtlichen
Maasufer ſichtlich gute Erfolge gegen franzöſiſche Batterien,
ſowie gegen Jnſanterie und Laſttraftwagenkolonnen.

Rechts der Maas ſchreitet der Kampf füe uns günſtig
fort. Feindliche, mit ſtarken Kräften geführte Gegen
angriffe am Gehölz von Thiaumont und zwiſchen Chapitre
walde und der Feſte Vaux brachen ausnahmslos unter
ſchwerer feindlicher Einbuße zuſammen.

Jn den Vogeſen öſtlich von St. Diè gelang es, durch
Minenſprengung ausgedehnte Teile der feindlichen Gräben
zu zerſtören.

Oeſtlicher und Balkau Kriegsſchauplatz.
Bei den deutſchen Truppen keine Veränderung

Maßnahmen der Entente gegen Griechenland.
Loundon, 6. Juni. (Reuter) Las Auswärtige Amt teilt

mit Die Haltung der griechiſchen Regierung gegenüber der
Lage, die ſich aus der Uebergabe griechiſchen Gebiets an die
bulgariſchen Truppen ergeben hat, veranlaßte die britiſche
Regierung gewiſſe Vorſichtsmaßregeln zu treffen bezüglich der
Kohlenausfuhr und der griechiſchen Schiffahrt in britiſchen
Häfen, um zu verhindern, daß Vorräte den Feind erreichen.
Vie Alliierten beraten über einſchränkende Beſtimmungen über
über griechiſche Häfen.

Ruſſiſcher Bericht.
Nach dem letzten amtlichen ruſſiſchen Bericht haben die

Ruſſen die Stadt Luck beſetzt und 11 000 Gefangene gemacht.

See

Eine Freude für jeden Soldaten iſt die Zeitung
aus der Heimat.

Man beſtelle deshalb einen

Feldpoſt Bezug
auf den „Wöchentlichen Anzeiger.“ Der Verſand geſchieht täg
lich in verſchloſſenem Feldpoſtbrief. Preis monatlich 50 Pfg

Beſtellungen werden täglich angenommen.

Die nächſte Nummer dieſes Blattes erſcheint

Mittwoch den 14. Juni
Abends 7 Uhr

und werden Jnſerate für dieſe Nummer bis ſpäteſtens

Vormittag 10 Uhr, größere Inſerate tags vorher

erbeten. Die Geschäftsstelle.
Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, n Teuchern.
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